
nachrichten

Verletzte Velofahrerin 
verliess die Unfallstelle 
Allschwil. Eine 58-jährige Velofah-
rerin ist am Donnerstag auf der Ver-
zweigung Hegenheimermattweg/Im 
Brühl in Allschwil angefahren und 
leicht verletzt worden. Die Lenkerin 
des Autos wollte sich nach der Kolli-
sion bei der Velofahrerin nach deren 
Verletzungen erkundigen. Diese nahm 
jedoch ihr Velo und ging nach Hause. 
Von dort rief sie die Polizei an. Die 
Polizei bittet nun die Lenkerin des 
schwarzen Autos mit französischen 
Kontrollschildern, sich zu melden.

Autofahrerin 
missachtete Vortritt
Itingen. Bei der Verzweigung der 
H2-Ausfahrt und dem Sonnenberg-
weg in Itingen missachtete gestern 
Morgen eine 41-jährige Autofahrerin 
den Vortritt einer 12-jährigen Velo-
fahrerin. Das Mädchen wurde bei 
der Kollision verletzt und musste ins 
Spital gebracht werden. 

Raubversuch auf 
Velofahrer ist geklärt
allschwil. Ein Raubversuch vom 
Mai 2008, bei dem zwei Unbekann-
te einen 30-jährigen Velofahrer vom 
Fahrrad gerissen, von ihm erfolglos 
Geld verlangt und ihn schliesslich 
geschlagen hatten, konnte aufge-
klärt werden. Bei den beiden Tätern 
handelt es sich um zwei Schweizer, 
die zum Zeitpunkt der Tat 18 und 
19 Jahre alt gewesen sind. Die bei-
den Täter seien geständig und hät-
ten bei der Tat unter Alkoholeinfluss 
gestanden, teilt die Polizei mit.

Thomas Meier folgt 
auf Josua Studer
allschwil. Der neue Präsident der 
SVP-Sektion Allschwil-Schönen-
buch heisst Thomas Meier. Er löst 
Josua Studer ab, der nach sechs 
Jahren seinen Rücktritt vom Amt 
erklärt hatte, nachdem er in den 
Landrat nachrücken konnte. Meier 
ist Mitglied des Schulrats für die 
Sekundarschule.

Betrüger mit 
neuem Trick
LIESTAL. In verschiedenen Orten des 
Kantons kam es am vergangenen 
Mittwoch zu mindestens vier Be-
trugsversuchen, bei denen die Täter 
mit dem sogenannten Enkeltrick  
operierten, wie die Baselbieter Poli-
zei gestern mitteilte. In einem Fall 
forderte ein Betrüger von einer Frau 
am Telefon rund 80 000 Franken, wo-
bei ihr kurz darauf ein zweiter anrief, 
der sich als Polizist ausgab und sie 
dazu aufforderte, das Geld abzuhe-
ben und dem Mann zu geben – die 
Betrüger würden dann nach der 
Übergabe verhaftet. «Die Frau hat 
das einzig Richtige getan – sie hat 
die Polizei verständigt», sagt Polizei-
sprecher Rolf Wirz.
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läng d achs und gib im
Ich hätts jo selle wüsse. Derbyy hani 
dr Frau numme welle gon en Eer-
melschuurz boschte. Doo bini aber 
in es Wäschpinäscht yynegroote. 
Uusverchauf!  
E Tschuppele Byysszange häi sich 
wäägen e baar aabegschriibene 
Goorsett fascht d Chöpf yygschlaage. 
Die Tschuuri häi im Züügs um-
megnüelt wie Verruckti. Aso, mi heds 
e chlyy gmaant wien e Horde Wild-
söi, won es Mäisfääld umgraabe. D 
Büschtehalter syy nummen esoo 
duur d Luft gflooge. Syy häi enand d 
Sachen uus de Chlööppe grissen und 
enand aagäitschd. Es isch buffed, 
grämpled und gchrääbled worde. 

Äini hed sogaar schon e chlyy zum 
Muul uusgschuumed. Dr Gäifer isch 
ere, wo si son e Underrock eneren an-
dere hed chönnen uus de Chröiel rys-
se, zu de Muuleggen uusegloffe. Und 
zwüschedrinn – ich! 
Derbyy han ich gar käis Goorsett 

bruucht. Und nääbenyyne: Myy Frau 
au nit. Heiner Oberer

Bysszange = keifende Frau
Tschuuri = närrische Frau
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Media Markt sagt ab
Pratteln. Aus dem Media-
Markt-Neubau wird nichts, 
obwohl der VCS mit seinen 
Beschwerden in allen Instan-
zen abgeblitzt ist. Der Elekt-
ronik-Discounter hat sich 
entschieden, im Pfister-Ge-
bäude zu bleiben. Die Tivo-
na, die den Neubau erstellen 
und an Media Markt vermie-
ten wollte, muss andere Nut-
zer suchen. > Seite 28

Angenstein. Schneller als er-
wartet konnte die erste Etappe 
der Holzerei im Schutzwald 
bei Angenstein oberhalb der 
H18 abgeschlossen werden. 
Damit werde es ab heute nur 
noch in Ausnahmefällen zu 
kurzfristigen Verkehrsbehin-
derungen auf der wichtigen 
Strasse ins Laufental kommen, 
teilte das Amt für Wald beider 
Basel gestern mit. Ein Augen-
schein vor Ort zeigt, dass der 
Schutzwald, der seit den star-
ken Schneefällen im Dezember 
zur Gefahr wurde, nun gefällt 
ist. Die markante Bergflanke ist 
jetzt unbewaldet. Bis in drei 
Jahren sollen aber junge Bäu-
me nachwachsen. > Seite 31

Schutzwald am Boden
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Regierung stellt sich gegen Reinach
Die von Baudirektor Jörg Krähenbühl kritisierte Kap-Haltestelle wird nicht realisiert

georg schmidt

Die Umgestaltung der Reinacher 
Hauptstrasse wird keine Kap-Halte-
stelle kennen. Aus Gründen der Ver-
kehrssicherheit hat sich die Regie-
rung für das Modell «Zeitinsel mit 
Lichtsignalanlage» entschieden. In 
Reinach reagiert man ungehalten.

Im langwierigen Streit um die Ge-
staltung der Tramhaltestelle Reinach 
Dorf (Fahrtrichtung Basel) hat der Re-
gierungsrat seinen Entscheid gefällt. 
Gestützt auf ein Gutachten der Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung (BfU), 
die sieben Varianten untersucht hat, 
kommt er zum Schluss, «dass die Varian-
te ‹Zeitinsel mit Lichtsignalanlage› zu 
bevorzugen ist». Dies schreibt die Si-
cherheitsdirektion in einer Mitteilung. 
Damit bleibt die Tramhaltestelle baulich 
unverändert; steht das Tram in der Stati-
on, wird der nachfolgende Verkehr per 
Ampel angehalten. Die ursprünglich ge-
plante Kap-Haltestelle – also ein bis nahe 
an die Schienen vorgezogenes Trottoir – 
wird nicht verwirklicht.

Aus Sicht der BfU sind neben der Zei-
tinsel auch eine Kap-Haltestelle und eine 
Haltestelle am Fahrbahnrand (Schienen 
werden ans Trottoir herangezogen) 
empfehlenswert, wie es in ihrem Bericht 
heisst. Diese drei Möglichkeiten sind 
«grundsätzlich gleichwertig», räumt 
auch die Sicherheitsdirektion ein. «Ein-
zig die nun beschlossene Variante be-
rücksichtigt aber die Sicherheit aller 
Verkehrsteilnehmer gleichermassen», 
sagt Stephan Mathis, Generalsekretär 
der Sicherheitsdirektion.

Dies gelte namentlich für Velofahrer, 
die sich nun nicht zwischen Trottoirkan-
te und Tramschiene durchschlängeln 
müssten. Bei einer Kap-Haltestelle seien 
Velofahrer infolge Sturzgefahr einem er-
heblichen Unfallrisiko ausgesetzt, das 
bei der Variante Zeitinsel nicht besteht. 
Mathis sagt, die BfU habe das Gutachten 
in einem dialogischen Verfahren erstellt, 
an dem neben der Baudirektion auch die 
Gemeinde Reinach gleichberechtigt be-
teiligt gewesen sei.

Rückschlag. In Reinach tönt es ganz 
anders: Von einem «schweren Rück-
schlag» für die Umgestaltung der Haupt-
strasse ist in einer Mitteilung der Ge-
meinde die Rede. Er habe «nur noch den 
Kopf geschüttelt» über den Entscheid 
aus Liestal, über den er kurz vor dem 
Versand der Medienmitteilung per Mail 
informiert worden sei, sagt Urs Hinter-
mann. Der Gemeindepräsident spricht 
von einem «Affront». Die Umgestaltung 
der Hauptstrasse, die zusammen mit 
dem Kanton erfolgte, sei weitgehend ab-
geschlossen gewesen, so Hintermann, 
als der damals neue Baudirektor Jörg 
Krähenbühl die Planung und speziell die 
Kap-Haltestelle plötzlich infrage gestellt 
habe. 

Krähenbühl, der vor seiner Wahl in 
die Regierung auf Höhe der strittigen 
Tramhaltestelle ein Sportartikelgeschäft 
betrieb und im Reinacher Gemeinderat 
sass, musste aber wegen des Verdachts 
der Befangenheit in den Ausstand treten 
und das Geschäft an die Sicherheitsdi-
rektion abgeben. Das BfU-Gutachten 

geht denn auch auf einen Auftrag von 
Sicherheitsdirektorin Sabine Pegoraro 
zurück, welche eine neutrale Entschei-
dungsgrundlage brauchte.

Hintermann sieht dennoch Unge-
reimtheiten: Er fragt, warum die erste 
Fassung des BfU-Berichts, in der die 
Kap-Haltestelle «ausdrücklich empfoh-
len» worden sei, überarbeitet wurde. 
Und er will wissen, warum nicht berück-
sichtigt wurde, das sich Pro Velo für die 
Kap-Haltestelle ausgesprochen habe.

Schliesslich weist er darauf hin, dass 
die Zeitinsel nur dann sicher sei, wenn 
etliche der hinter der Haltestelle vorge-
sehenen Parkplätze wegfallen. Dass 
Parkplätze verloren gehen, komme ei-
nem «Schildbürgerstreich» gleich: «Das 
ist das Gegenteil von dem, was die De-
taillisten wollten.» Gemäss Mathis ist im 
Sinne des Auftrags des Regierungsrats 
zu klären, ob es valablen Ersatz für die 
Grundeigentümer gebe. Nur in diesem 
Fall käme der Verzicht auf die Parkplät-
ze in Betracht.

zwischenziel. «Wir müssen jetzt über-
legen, ob das Projekt, soweit es in unse-
rer Kompetenz liegt, überhaupt noch 
sinnvoll ist», sagt Hintermann. Auf alle 
Fälle seien «50 Prozent des Projekts 
futsch». Hintermann spricht von «min-
destens drei Jahren Verzögerung und 
500 000 Franken Mehrkosten» – und 
möglicherweise wegfallenden Bundes-
beiträgen.

Nachdem man jetzt ein «wesentli-
ches Zwischenziel» erreicht habe, will 
die Sicherheitsdirektion nun mit der 
Ausarbeitung des konkreten Baupro-
jekts für die Kantonsstrasse beginnen.

Bleibt baulich unverändert. Der Entscheid des Regierungsrats verzögert die Umgestaltung der Hauptstrasse.  Foto Lea Hepp

So weit darf es nicht kommen
michael rockenbach

kommentar

Ein Regierungsrat 
darf niemals den 
Anschein erwe-
cken, die eigene 
Machtposition für 
private Interessen 

auszunutzen. Gegen dieses 
Gebot verstiess Jörg Krähen-
bühl (SVP), als er Mitte 2007 als 
neuer Baudirektor jenes Projekt 
stoppte, das er schon als Liegen-
schaftsbesitzer bekämpft hatte: 
das Projekt einer neuen 
Reinacher Ortsdurchfahrt mit 
einer Kap-Haltestelle. Erst nach 
massiver Kritik von Politikern 
und Rechtsexperten gab Krä-
henbühl das Dossier vor einem 
Jahr an Sicherheitsdirektorin 
Sabine Pegoraro (FDP) ab. Die 
Reaktion kam spät, sehr spät. 
Für Krähenbühl aber gerade 
noch rechtzeitig, um seinen Ruf 
einigermassen zu retten. Für 
Reinach war es aber bereits zu 
spät. Nach dem ganzen Hin und 
Her wird das Projekt anstatt 
2008 jetzt frühestens 2011 rea-
lisiert – wenn alles optimal 

läuft. Denn nach dem gestern 
mitgeteilten Entscheid der 
Baselbieter Regierung müssen 
die Reinacher Behörden bei 
wichtigen Teilen der Planung 
wieder von vorne beginnen. Für 
Reinach ist das umso ärgerli-
cher, weil die Planung einst in 
enger Zusammenarbeit mit der 
Baudirektion in Angriff genom-
men worden war und diese das 
ursprüngliche Projekt mit Kap-
Haltestelle bis zu Krähenbühls 
Veto unterstützt hatte. Vor die-
sem Hintergrund hat auch der 
gestrige Entscheid einen faden 
Beigeschmack. Nachdem auch 
noch die Beratungsstelle für 
Unfallverhütung die Kap-Halte-
stelle kürzlich als empfehlens-
werte Variante bezeichnet hat, 
drängt sich der Verdacht auf, 
dass sich der Regierungsrat nun 
dagegen entschieden hat, um 
dem Kollegen Recht zu geben. 
Einem solchen Verdacht darf 
sich keine Regierung jemals 
aussetzen.
michael.rockenbach@baz.ch

eermelschuurz

hintermann
Textfeld
BaZ 7.2.2009




